
,,Umverteilung durch den
Staat in Österreich" (Guger/Rocha-
Akis 2016) zeigt eines auf: Die Lage
ist vielschichtig: Die Haushalte im
unteren Einkommensdrittel erhiel-
ten 2010 rund 12 % des Primär-
einkommens (= des am Markt ver-
fügbaren Einkommens und der
Pensionen). Sie lukrierten aber rund
20 % des Sekundäreinkommens (=

Primäreinkornmen nach Abzug al-
Ier Abgaben zuzüglich der wohl-
fahrts- und sozialstaatlichen Leistun-
gen). Auf die Haushalte im oberen
Einkommensdrittel entflelen 60 %
bnv. rund 50 %. Es erfolgte also eine

deutliche Umverteilung von den ho-
hen zu den niedrigen Einkommen
(vgl. ebda., S. 339).

Begriffliches

Die Umverteilung funktioniert der-
zeit also nach wie vor nicht so

schlecht. Aber reicht sie, um die
wachsende Ungleichheit zwischen
,reich'und,arm'in Grenzen zu hal-
ten? Und trilft es, bereits von ,arm'
zu sprechen, wenn das Einkommen
einen gewissen Schwellenwert nicht
erreicht? Hier sollte im Alltagsdis-
kurs von Sozialer Arbeit mehr be-
griffliche Präzision einkehren: In
Österreich (wie in der EU) gilt seit
2010 das Begriffspaar ,,Armuts- und
Ausgrenzungsgeftihrdung". Dieses
setzt sich aus drei Teilkomponen-
ten zusammen:

L. Armutsgeftihrdung
2. Erhebliche materielle Deprivation

- verminderte Teilhabechancen
3. Niedrige Erwerbsintensität (vgl.

BMASK 2O7t/2012,S. 268).

Von Armutsgeführdung spricht man,

wenn das gewichtete Pro-Kopf-Ein-
kommen geringer ist als 60 % des

äquivalisierten Medianeinkommens
(2013: I4,4% der Bevölkerung). Die

Komponente,,erhebliche materielle
Deprivation - verminderte Teilha-
bechancen" bezieht sich auf die Fi-
nanzierung des täglichen Bedarfs
und bemisst demnach einen Man-
gel, um an zentralen gesellschaft-

lichen Teilbereichen zumindest in
einem Mindestmaß' zu PartiziPie-
ren. Dazu sind neun Merkmale ge-

nannt - von Zahlungsrückständen
bei Mieten, i.iber unerwartete fi-
nanzielle Ausgaben nicht leisten
zu können bis hin zur finanziel-
len Unerschwinglichkeit von Farb-

fernseher oder Telefon bzw. HandY

{4,2 "/"). Als dritte KomPonente
schteßlich sind Haushalte mit sehr
niedriger Erwerbsintensität ange-

fi.ihrt. In ihnen werden weniger als

20 % des Erwerbspotentials der 18-

bis S9-jährigen Haushaltsmit$ieder
(ausgenommen Studierende) genützt
(7,7 %).Insgesamt ist 20L3 fast ein
Fünftel der österreichischen Bevöl-

kerung (18,8 %; 'l'.572 Mio. Men-

schen) in der einen oder anderen
Weise betroffen; ca. 97.000 Perso-
nen (1,2 7") sind in allen drei Be-
reichen benachteiligt (vgl. BMAKS
201.3).

Arbeitsansätze

Die von Armut und Ausgrenzung
bedrohten bzw. betroffenen Men-
schen sind jedenfalls in ihren Le-
benslagen eingeschränkt. - Etwa
hinsichtlich der Versorgung mit
Gütern und Dienstleistungeu ihre
sozialen Kontakte vor allem in der
Hierarchie nach oben sind redu-
ziert, ebenso ihre Sozialisations-,
Bildungs- und Ausbildungschancen.
Aber auch bezüglich des Ausgleichs
ihrer Belastungen finden sie weni-
ger verschiedenartige Erholungs-
möglichkeiten vor. Nicht als uner-
heblich zu werten ist schließlich
auch ihre eingeschränkte Teilhabe
an Mitbestimmungs- und Entschei-
dungsprozessen, verschiedene Be-
reiche ihres Lebens betreffend (vgl.

Neumann 7999, S. 26).

Die durch die Einkommenssituation
unterlegte ,Arinuts- und Ausgren-
zungsgeführdung' lässt sich letzt-
lich nur durch (sozial-)politische

Maßnahmen nachhaltig beeinflus-
sen. Beim Lebenslagenkonzept hin-
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Univ.-Prof. Dr. tosef Scheipl
Jg. 1946; bis Oktober 2011 Leiter

des Arbeitsbereiches für Sozial-

pädagogik am lnstitut für Erzie-

hu ngs- u nd Bi ldu ngswissenschaft

der Universität Graz. Arbeits-

schwerpu nkte : H istorische Sozi -

a I pädagog i k, J ugendwoh lfah rt,
Jugendarbeit, canztägige Schule,

Schu lsozialarbe it, Entwi ckl u ng des

öste r re i ch ischen B i I d u ng swe se n s.
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gegen kann Soziale Arbeit in ihren
vielfüItigen Formen ansetzen - ob
als Unterstützung beim AuIbau so-
zialer Kontakte, durch Verbesse-
rung der Familienberatung hin-
sichtlich der Sozialisations- und
Ausbildungsangebote, durch Ju-
gendfreizeitarbeit oder durch par-
tizipative Kinder- und Jugendinter-
essensvertretung u. a. m. Letztlich
aber bleiben, und das muss deutlich
ausgesprochen werden, individuali-
sierende und familialisierende Stra-
tegien unzureichend in einer Welt,
die von unpersönlichen Strukturen
wie etwa jenen des liberalen Kapi-
talismus durchzogen und geprägt
wird. Aber es bleiben auch struktu-
relle Anderungen, wie die Verbesse-
rung von Ausbildungsmöglichkeiten
und ihrer Zugangsvoraussetzungen
oder die Nutzung von anregenden
Partizipationsmö glichkeiten hinter

ihren Erwartungen zurück, wenn
sie die persönliche Bereitschaft und.
Verantwortung der/des Einzelnen.
ausblenden.

Grundlegendes

In der kirchlichen Tradition galt es,
den Armen zu geben oder zu lei-
hen. Wenn man daraus nun extra-
poliert, Menschen in Armuts- und
Notsitüationen ohne weitere Pers-
pektive zum Betteln zu ermutigen,
dann ist das von Seiten der Sozi-
alen Arbeit mit gtoßer Skepsis zu
betrachten. Von ihr sind vieimehr
Ansatzpunkte und Projbkte zu ent-
wickeln, um Menschen selbstkom-
petent zu machen, um sie in ih-
rer Würde und Selbstachtung - im
Sinne H. Nohls: ,,Es ist ein Unglück,
wenn dem Menschen die Selbstach-
tung verloren geht." - zu ftirdern.
Wenn in diesem Zusammenhang
schon die Menschenrechte bemüht
werden, dann sollte ein Recht auf
Würde und Selbstachtung in den
Vordergrund rücken und weniger
mit einem Recht auf Bettelei argu-
mentiert werden. Das passt so gar
nicht zur Überwindung der Defizit-
perspektive und der Förderung des
Ressourcenansatzes, dessen sich die
Soziale Arbeit allenthalben rtihmt.
Das gilt auch in unseren Zeiten des
globalen Kapitalismus, der mit zu-
nehmender Geschwindigkeit in allen
Lebensbereichen die Mobilitäts- und
Integrationsftihigkeit im individuel-
len Lebensentwurf herausfordert.
Neben vermehrten Möglichkeiten
der Selbstentfaltung wachsen ge-

Armut

rade ftir die Klientel der Sozialen
Arbeit die Gefahren des Scheiterns.
Nicht eine,,neue Mitleidsökonomie"
(Oechler/Schroeder 201 5) ist gefor-
dert, sondern eine ,,solidarische
Ökonomie" mittels derer die Poten-
tiale des Menschen zu erschließen
sind. Ftir die Soziale Arbeit steht
fest, dass sich dies nicht in der För-
derung von Fähigkeiten im Sinne
bloß individueller Eigenschaften er-
schöpfen kann. Es ist vielmehr eine
gezielte Unterstützung gefordert,
um Verwirklichungschancen bzw.
Entfaltungsmöglichkeiten in einem
komplexen Zusammenspiel von In-
frastrukturen, Ressourcen, Berech-
tigungen und Beftihigungen umzu-
setzen (vgl. Ziegler 2011).

Mögliche Perspektiven

Eine Neuorientierung an einer ,hu-
manen Wachstumsformel' könnte
sozialpolitisch bedeutsam werden.
Es geht bei der Bestimmung der
Lebensqualität dann ,,nicht mehr
dominant um ihr Marktniveau,
sondern um seine soziale Relati-
vierung und die soziale Einbettung
der Leb ensverhältnisse" (Böhnisch/
Schröer 2013, S. 179). Das stützt
die Vorstellung eines ,,warm mo-
dernen" Modells, wie dies A. Hoch-
schild im Sinne einer Gleichwertig-
keit von marktorientierter Tätigkeit
und Care in einer ,,public culture of
care" vorschlägt (vgl. Bertram 2009,
S. 21 f.). Solches betrifft auch den
Verteilungsdiskurs und beinhaltet
demnach hohes sozialpolitisches
Veränderungsp otential.
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Liebe Leserinnen!
Liebe Leser!

Armut und soziale Ausgrenzung
stellen auch im 21. Jahrhundert
eines der zentralen Probleme dar.

Armut bedeutet immer ein Man-
gel an Möglichkeiten und den Ver-

lust biographtscher Sicherheit. Wer
uon Armut betroffen ist, hat ein ge-

ringes Einkommen, schlechte BiI-
dungschancen, tst häufiger krank
und kann am gesellschaftlichen Le-
ben nur eingeschränkt teilnehmen.
Menschen in armen Verhtiltnissen
s ind tr aditione II Adr e s s atlnne n S o -

zialer Arb eit. D emzufolg e entste hen

stetig neue Aufgaben und Heraus-

forderungen für dte Sozialpädago-
gik, um Menschen nachhaltig zu be-

fdhigen. in ihrem sozialen Umfeld
eigene Wege selbständiger Lebens-
bewriltigung zufinden und Autono-
mie (wieder) zu gewinnen.

Wr, das Redaktionseam uon Sozial-
pädagogßche Impulse, haben einen

fachlichen Dßkurs zum Verhriltnk der
Sozialpädagogi,k zur indiuiduellen
und gesellschajllichen Problematik
uon Armut eröffnet und Expertlnnen
aus l4lssenschafi und Praxß etngela-

den, mit ur* das weite und komplexe
FeId der Armutsproblematik aus der
Perspekttue der Sozialpridagogik zu
uerhandeln, hßtorische und theore-
tis che Zug ting e der Armutsfor s chung
in )sterreich bzw. im deutschsprachi-
gen Raum darzustellen, auf Lebens-

Iagen und Konfliktfelder der uon Ar-
mut betroffinen gesellschafilichen
Gruppen und Indiuiduen einzuge-
hen und sozialptidagogische Pers-
pektiuen zur Begegnung der Armut
und sozialen Ausgrenzung darzule-
gen. Dabei haben uns u. a. Chrtstoph
Butteruegge, Karl August Chassö,

Silke Brigitta Gahleitner und Hans
Günther Homfeldt, Maria Hofstätter

Monika Kastner Petra Katzenschki-
ger und Christoph Seebachen Josef
Scheipl, MichaelWnkler und Marg-
herita Zander begleitet undfür Sie,

liebe Leserlnnen, ihre Gedanken in
Worte gefasst.

Seit 1983 wird uon der Europrüschen
Kommission jährlich ein,,Europti-
isches Jahr" zu einem spezifischen
Thema ausgerufen. 2010 stand im
Zeichen der Bekrimpfung uon Armut
und sozialer Ausgrenzung. Sechs

Jahre spater sind das Thema und
das Ringen nach sozialer Gerechtig-
keit nach wie uor aktuell. Ich lade
Sie, Iiebe Leserlnnen, ein, mit der
Herbstausgabe 2016 uon Sozialpü-
dag ogßche Impulse etnen so zialp ri-
dagogischen Blick auf das Phcinomen

Armut im Wohlfahrts staat zu w erfen,

B efunde und Perspektiu en miteinan-
der zu uerknüpfen undfiir das eigene

Tcitigkeitsfeld fruchtbar zu machen.
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